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toeigert fiep ftanbtjaft, ben berföpnticpen ©djlufj
angupören. Sffiie toar bag? Son ber Stutter ber»

jagt, bom Sater gar gefcplagenjü Stïlgu grofj, utt
peilbar ift bie ©rtttäufdjung ber ïleinen (Seele.

Slljnt fie bod): Seine fcplimmre iftot, feine troff»
lofere Serlaffenpeit auf ber SBelt, atg toenn ein
Sinb bon Saier unb Stutter berfannt unb ber»

leugnet inirb.
„Sein, nicpt» rnepr babon!" ruft er mit bre»

dfenber (Stimme. „®ag ift ja eine gang, gang
„arme" ©efcpicpte!"

Sort nun an nimmt er Stärcpen nicpt mepr
aufê ©eratemopl entgegen, ©rft muf ber Später

jebeêmal grünblidj Stufterung palten unb be=

teuern, baff nicptg „SIrmeg" borfommt unb
feine llngepeuerlidjfeiten gefdjepen.

3. gaprbirbttrcp b i e p a a r e

Sicptg ©cpönereg für Sater unb ©opn atg
©ommerferien gu gtoeien! ©treifgüge bitrdj
2Mb unb glur, berbttnben mit gemütlidjem
Slnfdjauuitggunterridjt, aufregenbe gagben nacp

feltnen ©cpmetterlingen, ®rebfen unb goret»
ten, Subérpartiert, Sabefreuben, unb nic£)t gu»

lept bie gefegnete (ginfeîjr jebegmat, loo ipnen
ein Befonberê berpeif;u n gobotteg ©aftpaugfrîjilb
entgegenBIinït! peut aber erleBen fie bag podjfte
ber ©efitple: @in Storgenbünimel natf ber

©reitannenpöpe, um beit ©onnenaufgang gu
feîjert. ©er Slufbrucp im ©ctntmerfdjeiit, bie-
pergerqitidenbe Sîùrgenluft, bag atlmüptidje ©r=

inadjen beg Sogelgefattgeg big gum mädjtig an»

geidpmoflenen taufenbftimmigen ©por unb enb»

tiii bag erpabene Sicptmunber tm Often, bie

felige ©cpau bom Serge auf aft bie berfdjtafe»
neu ©täbte, ©örfer, gbüffe unb ©een. 0p,
gang (prächtig gelohnt pabeit fid) bie ungetDOpn»
ten ©trapagen ber grttpe! ®ie paar ©tunben

aBgeglnarften ©d)Iafg finb ja Balb itarîjgepolt.
Slrtf bem peimmege Inerfen fid) bie gmei ©on»

neiiptlger mäfjlicf) berfdjnaufenb ins? buftenbe
peu unb fcpnarcpen um bie SBette

®afpar ermaßt guerft, fcpaut ftdj bertounbert
um unb gemaprt mit einiger Se'ftiirgung bag

Sapert einer rüftig fdjreitenben, fein gefleibeten
Same. 2ßaprpafiig, bag ift ja tßapag jüngfte
©ennigpartnerm aitg bem Surpotet! ®ie gütig
lädjelnbe grau mit ber (eifen ©iimme, bem Be=

gauBernben ©attg, ber fcplanfert, bornepntert
©rfdjeintmg! ©oft er beit Sater medert? ©er
fcpnardjt ja mit offenem iïïtunb fo laut, baff
bie Staultourfpiigel Beben unb bie getbmäufe
Seifgaug nehmen! ©agu pat er ben Socf augge»

gogen, ben ©ürtel gelodert unb bag pentb auf»
geriffen. ©ott bemapre, in biefem Quftanb barf
er ber fdjönen Same nicpt bor Slugett fommen!
Ungeftüm rüttelt er ben ©cpläfer macp. „S^pa
— bie ©ante bom ©emtigplaü!"

©er Sater fpringt auf, fcpüttett fid) bag peu
aitg beit fMeibern, macpt in aller ©ile ©oitetie.
©er ®nabe gittert bor ©djain unb Slufregung.
„gapr bir bttrdj bie paare!" fiept er mit patb
Beforgter, BalB bornutrfgboller ©tinime.

©in rafdjer Slid in ben ©afdjenfpiegel geigt
bent Sitten, baff bie feltfame Sitte nid)t itnbe»

gritnbet ift. Son ber ©onne berfengt, bon peu»
Blumen iiBerfät, gleicfjt fein ©d)Opf einem ge=

fträuBten ggetfett.
©ie unberpoffte Segegnung gept glitcElicf) bor»

über. SIBer lange notp ftingen bem Sater bie

rüprenben SBorte beg Knaben im Dpr. Sieb»

tidjer bünfen fie ipm atg alleg, mag ipm je bon
polbeit grauenltppen erBIüpte. llnberge^Iicp
finb fie feinem pergeit für alle geii: „gapr bir
bur'd) bie paare!"

griebc.
Stein fcplafenbes âtnb -
Kräuter ßampenfcpein —
llnb braupen ber IGinb
Sm entlaubten ^ain —

Slitê bent foeßen ecfcOteïtenen ©eöicf)tßanbe „Sturd/ê ßeiinatlid)e Sanß".

Steine ßanb in ber beinen —
©ie 6eete bir nap —
©u — mir mit! fcpeinen,

©as ©lücb fei nun ba!
SHcma $ut[i»3iutiêÇaufer.

3um 5Iuffoßri§tag.
gu fepr miltfontmener Sßeife fd)iebt fid) ber toeit er niept mit einem gemöpnlicpen ©onntag

Slitffaprtg» ober pimmelfaprtgtag gmifdpen bie gufammenfällt, fottbern mitten in ber Slrbeitg»
gefte Oftern unb ipfingften ein, unb er ift ber toodje einen SBerftag in einen geiertag berluait»
gefcfjäftigen Stenfcppeit hoppelt inillfoinmen, belt, ©iefeg Sermanbliutggmunber mitten im

Maria Dutli-Rutishauser: Friede. — E. Ha Zum Auffahrtstag. 3S1

weigert sich standhaft, den versöhnlichen Schluß
anzuhören. Wie war das? Von der Mutter ver-
jagt, vom Vater gar geschlagen? Allzu groß, un-
heilbar ist die Enttäuschung der kleinen Seele.

Ahnt sie doch: Keine schlimmre Not, keine tröst-
losere Verlassenheit auf der Welt, als wenn ein
Kind van Vater und Mutter verkannt und ver-
leugnet wird.

„Nein, nichts mehr davon!" ruft er mit bre-

chender Stimme. „Das ist ja eine ganz, ganz
„arme" Geschichte!"

Von nun an nimmt er Märchen nicht mehr
aufs Geratewohl entgegen. Erst muß der Vater
jedesmal gründlich Musterung halten und be-

teuern, daß nichts „Armes" vorkommt und
keine Ungeheuerlichkeiten geschehen.

3. Fahrdirdurch dieHaare!
Nichts Schöneres für Vater und Sohn als

Sommerserien zu zweien! Streifzüge durch
Wald und Flur, verbunden mit gemütlichem
Anschauungsunterricht, aufregende Jagden nach

seltnen Schmetterlingen, Krebsen und Forel-
len, Ruderpartien, Badefreuden, und nicht zu-
letzt die gesegnete Einkehr jedesmal, wo ihnen
ein besonders verheißungsvolles Gasthausschild
entgegenblinkt! Heut aber erleben sie das höchste

der Gefühle: Ein Morgenbummel nach der

Dreitannenhöhe, um den Sonnenaufgang zu
sehen. Der Aufbruch im Dämmerschein, die.
herzerquickende Morgenluft, das allmähliche Er-
wachen des Vogelgesanges bis zum mächtig an-
geschwollenen tausendstimmigen Chor und end-

lich das erhabene Lichtwunder im Osten, die

selige Schau vom Berge auf all die verschlafe-
neu Städte, Dörfer, Flüsse und Seen. Oh,
ganz prächtig gelohnt haben sich die ungewohn-
ten Strapazen der Frühe! Die paar Stunden

abgezwackten Schlafs sind ja bald nachgeholt.
Auf dem Heimwege werfen sich die zwei Son-
nenpilger mählich verschnaufend ins duftende
Heu und schnarchen um die Wette...

Kaspar erwacht zuerst, schaut sich verwundert
um und gewahrt mit einiger Bestürzung das
Nahen einer rüstig schreitenden, fein gekleideten
Dame. Wahrhaftig, das ist ja Papas jüngste
Tenuispartnerin aus dem Kurhotel! Die gütig
lächelnde Frau mit der leisen Stimme, dem be-

zaubernden Gang, der schlanken, vornehmen
Erscheinung! Soll er den Vater wecken? Der
schnarcht ja mit offenem Mund so laut, daß
die Maulwurfhügel beben und die Feldmäuse
Reißaus nehmen! Dazu hat er den Rock ausge-
zogen, de>: Gürtel gelockert und das Hemd aus-
gerissen. Gott bewahre, in diesem Zustand darf
er der schönen Dame nicht vor Augen kommen!
Ungestüm rüttelt er den Schläfer wach. „Papa
— die Dame vom Tennisplatz!"

Der Vater springt auf, schüttelt sich das Heu
aus den Kleidern, macht in aller Eile Toilette.
Der Knabe zittert vor Scham und Aufregung.
„Fahr dir durch die Haare!" fleht er mit halb
besorgter, halb vorwurfsvoller Stimme.

Ein rascher Blick in den Taschenspiegel zeigt
dem Alten, daß die seltsame Bitte nicht unbe-

gründet ist. Von der Sonne versengt, van Heu-
blumen übersät, gleicht sein Schöpf einem ge-

sträubten Jgelfell.
Die unverhoffte Begegnung geht glücklich vor-

über. Aber lange noch klingen dem Vater die

rührenden Warte des Knaben im Ohr. Lieb-
licher dünken sie ihm als alles, was ihm je von
holden Frauenlippen erblühte. Unvergeßlich
sind sie seinem Herzen für alle Zeit: „Fahr dir
durch die Haare!"

Friede.
Mein schlafendes Kind -
Trauter Lampenschein —
Und draußen der Wind
Im entlaubten Kam —

Aus dem soeben erschienenen Gedichtbande „Durch's heimatliche Land".

Meine Kand in der deinen —
Die Seele dir nah

Du ^ mir will scheinen,

Das Glück sei nun da!
Maria D utli-Rutlshauser.

Zum Aussahrtstag.
In sehr willkommener Weise schiebt sich der weil er nicht mit einem gewöhnlichen Sonntag

Auffahrts- oder Himmelfahrtstag zwischen die zusammenfällt, sondern mitten in der Arbeits-
Feste Ostern und Pfingsten ein, und er ist der Woche einen Werktag in einen Feiertag verwan-
geschäftigen Menschheit doppelt willkommen, delt. Dieses Verwandlungswunder mitten im
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Saufe ber 2Bocpe bermag — menigftenS irt un=
feretn (priftlid^proteftantifcpen Satenber — nur
nod) ber Sarfreitag mit förmlicher ©e'eimtäfgig»
feit gu bollbringen, gufäUigertoeife mopt audj
baS ©priftfeft; mäprenb ja 0ffern unb ißfing=
ften immer auf einen (Sonntag fallen, Inenn
freilidj faft überall auch naepfotgenbe ffjîort»
tag in baS geft mit einBegogen toirb.

gn religiöfem Sinne bringt ber ïtuffaprtS»
tag bie eigentliche SoIIenbung beS Offerlmm»
berS. öftern ift ja ber Sag ber Sluferftepung.
®er beftattete ©priftuS f)at bie Ueffeln beS ©ra=
BeS gefprengt; er ift mieber auferftanbert, fo baf;
bie Sfterfioifdjaft berfünbigen fann: „©priftuS
lebt! @r pat felfift nodj ben Sob üBerlmmben "
Sfber ba ift eS nun bie Senbung beS 2buffafirtê=
tageS, bieje Sotfcpaft gu einer bauernben Über»

geugung gu nmepen, fie auS bem Qeitlicheit in
baS (ginige gu ri'tcfen, bem Dfterluunber 'ftetige,
unaBänberlicpe Sebeutuug gu berleipen. Unb fo
finbet benn eben burcp bie Sluffaprt, burdj bie

Himmelfahrt CSIgrifti öeffen Sluferftepung ifjre
lebte Sotlenbung in ber (glnigfeit — in jenen
pimmlifepen Sphären, bie menfcplidjer Sinn
bon jeher als bie 93egir'fe beS Unendlichen unb
beS ©migen betrachtet hat.

So formte eS im ©eifte beS djriftlicpen ©tau»
BenS niefit artberS gebaept lnerben, als baff ©pri»
ftuS gu einiger SBirffamfeit emporgefahren fei
in bie einigen Hümmel, alllno auep fein Sater,
©ott felber, inohnt unb thront. „©priftuS leöt
unb Inirfi einig!" ®aS ift bie erhabene Steige»

rung ber OfterBotfcpaft, metepe ber Hümmel»
faprtStag mit fid) bringt: ®er gur 0ffergeit auf»
erftanbene (Shrifts ift eingegangen in baS

einige Sefien felber; er pat in ben ©migfeiten
beS Himmels feinen Sßtah neben bem allgegen»
Inärtigen ©otte fetfift gefunben. ®er Himmel»
faprtStag hat ben ©otteSfopn gu ©ott, bem
Sater, gebracht, unb baS napenbe iÇfingftfeft,
baS bie „SlrtSgiefjitng beS peiligen ©eifteS"
feiert, boïïenbet alSbann bie Seipe ber gefte gu
©pren ber grofjen eprifttiepen ©taufienSentmid»
Irtng. So bilben 0ftern, Sluffaprt unb Sßfing»
ften eine unlösbare ®reipeit im djriftlid)en
©tauben, eine ®reipeit, burdj- bie auep ber
©taube an bie „heilige ®reieinigïeit" bon
©ott=Sater, ©ott=Sohn unb Heiligem ©eift gu
Begrünben ift.

Sefannttidj enbet audj eine ber gröfgten ®icp=
trtngen ber Sßeltliterafur mit einer feierlichen

Stfffaljriêtag.

Stuffahrt gum Himmel, nämlich ber „gauft"
©oetpeS, beffen h it it b er t j ähr i g êr SobeStag glni»
fdjen ben fßatmfoimtag unb ben Sarfreitag bie»

feS gapreS gefallen ift. Scan barf atfo Inapt in
biefem ©oetpe=gapr an ben erhabenen Sdjtufj
ber grofjen ®icptung erinnern. ®ie Sgenerie
beSfetben foil nadj ber Sorfcprift beS ®idjterS
an ben heiligen Serg SÄonferrat in Spanien
erinnern, auf beffen ©ipfeln ©infiebter lebten.
®iefe peiligen Slnadjoreten finb „gebirgaitf ber»
teilt" unb ber ©por berfetben fdpitbert bie er»

paBene ©infamfeit ber Statur; auch feiige Sna»
ben treten auf. ©InigfeitStuft umgibt atfo bie»

feS ©ebirge, unb bann fdjtoeben in ber pöperen
SItmofppäre -bie ©nget peran, gauftenS ltnfterb»
ticpeS gum Himmel tragenb, inbem fie fingen:

„©erettet ift baê eble ©lieb
Set ©eiftertoelt bom 83öfen:
SBer immer ftreBenb fiel) Bemüht,
®ert Können mir erlöfenl
ltnb hat an ihm bie SieBe gar
Sßon oBen teilgenommen,
23egegnet iljm bie fel'ge @c[)ar
SJt'it hcrgUihcnt SBilltommen."

®arin aber liegt gerabe für ben fterblidjen
SJienfcpen bie tröfttiepe SIuffaprtSBotfdjaft : „SBer
immer ftreBenb fiep Bemüp.t, ben fönnen mir
(bie Himnüifdjen) ertöten "

SluffapriStag! ©r ift für unS erpotungSBe»
biirftige, arBeitSgemopnte ©rbenbitrger ein
geiertag, ben mir in erfter Sinie bagu benitpen
möcpten, un§ in ber freien, gu neuem Seben
ermaepten Statur umgufepen, unb fo loirb er
unS gu einem SluSftugS» ober SCuSfaprtStag.
®er „limnberfcpöne SSÜonat SJtai" ift ja gefom»

men, ber Seng pat ben bottfommenen Sieg über
ben SBinter erftritten unb mill all feinen gau»
Ber in ber Statur ausbreiten, llnb fo ertönt
mit Sïecpt ber Sodruf: „Hinaus in getb unb
SBatb! Hinauf auf Hügelpöpen unb Serge! Hm»
auS in ©otteS freie, fipöne, neu gefepmüdte Sia»

tur!" Sept fie euch an, bie frifd) Begrünten
SBätber, bie btumenbunten SJiatten, bie grünen
Hügetpänge mit ptaubernben Quellen, bie

Süfdje unb Säume mit ben üon ungäptigen
Stüten befepten Qmeigen. SIber ift eS nicht, als
hätte fid) bie gange Statur gu ßpreit ©oiteS in
baS fefttiepe ©emanb gemorfen? SBoptan, fo fott
benn aucp an biefem Stage feiner geöadjt merben
itnb ber erpabenen retigiöfen Sebeutung biefeS
geiertageS, ber gang beut ©ebenfen ber Him»
metfapri beS ©otteSfopneS gemeipi iff. @. H-
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Laufe der Woche vermag — wenigstens in un-
serem christlich-protestantischen Kalender — nur
noch der Karfreitag mit förmlicher Gesetzmäßig-
keit zu vollbringen, zufälligerweise wohl auch
das Christfest; während ja Ostern und Pfing-
sten immer auf einen Sonntag fallen, wenn
freilich fast überall auch der nachfolgende Mon-
tag in das Fest mit einbezogen wird.

In religiösem Sinne bringt der Auffahrts-
tag die eigentliche Vollendung des Osterwun-
ders. Ostern ist ja der Tag der Auferstehung.
Der bestattete Christus hat die Fesseln des Gra-
bes gesprengt; er ist wieder auserstanden, so daß
die Osterbotschaft verkündigen kann: „Christus
lebt! Er hat selbst noch den Tod überwunden!"
Aber da ist es nun die Sendung des Auffahrts-
tages, diese Batschaft zu einer dauernden Über-

zeugung zu machen, sie aus dem Zeitlichen in
das Ewige zu rücken, dem Osterwunder stetige,
unabänderliche Bedeutung zu verleihen. Und so

findet denn eben durch die Auffahrt, durch die

Himmelfahrt Christi dessen Auserstehung ihre
letzte Vollendung in der Ewigkeit — in jenen
himmlischen Sphären, die menschlicher Sinn
von jeher als die Bezirke des Unendlichen und
des Ewigen betrachtet hat.

So konnte es im Geiste des christlichen Glau-
bens nicht anders gedacht werden, als daß Chri-
stus zu ewiger Wirksamkeit emporgefahren sei

in die ewigen Himmel, allwo auch sein Vater,
Gott selber, wohnt und thront. „Christus lebt
und wirkt ewig!" Das ist die erhabene Steige-
rung der Osterbotschaft, welche der Himmel-
fahrtstag mit sich bringt: Der zur Osterzeit auf-
erstandene Christus ist eingegangen in das
ewige Leben selber; er hat in den Ewigkeiten
des Himmels seinen Platz neben dem allgegen-
wärtigen Gotte selbst gefunden. Der Himmel-
fahrtstag hat den Gottessohn zu Gott, dem
Vater, gebracht, und das nahende Pfingstfest,
das die „Ausgießung des heiligen Geistes"
feiert, vollendet alsdann die Reihe der Feste zu
Ehren der großen christlichen Glaubensentwick-
lung. So bilden Ostern, Auffahrt und Pfing-
sten eine unlösbare Dreiheit im christlichen
Glauben, eine Dreiheit, durch die auch der
Glaube an die „heilige Dreieinigkeit" von
Gott-Vater, Gott-Sohn und Heiligem Geist zu
begründen ist.

Bekanntlich endet auch eine der größten Dich-
tungen der Weltliteratur mit einer feierlichen

Auffahrtstag.

Auffahrt zum Himmel, nämlich der „Faust"
Goethes, dessen hundertjähriger Todestag zwi-
scheu den Palmsonntag und den Karfreitag die-
ses Jahres gefallen ist. Man darf also Wohl in
diesem Goethe-Jahr an den erhabenen Schluß
der großen Dichtung erinnern. Die Szenerie
desselben soll nach der Vorschrift des Dichters
an den heiligen Berg Monserrat in Spanien
erinnern, aus dessen Gipfeln Einsiedler lebten.
Diese heiligen Anachoreten find „gebirgauf ver-
teilt" und der Chor derselben schildert die er-
habene Einsamkeit der Natur; auch selige Kna-
ben treten auf. Ewigkeitsluft umgibt also die-
ses Gebirge, und dann schweben in der höheren
Atmosphäre die Engel heran, Faustens Unsterb-
liches zum Himmel tragend, indem sie singen:

„Gerettet ist das edle Glied
Der Geisterwelt vom Bösen:
Wer immer strebend sich bemüht,
Den können wir erlösen I

Und hat an ihm die Liebe gar
Von oben teilgenommen,
Begegnet ihm die sel'ge Schar
Mit herzlichem Willkommen."

Darin aber liegt gerade für den sterblichen
Menschen die tröstliche Auffahrtsbotschaft: „Wer
immer strebend sich bemüht, den können wir
(die Himmlischen) erlösen!"

Auffahrtstag! Er ist für uns erholungsbe-
dürstige, arbeitsgewohnte Erdenbürger ein
Feiertag, den wir in erster Linie dazu benützen
möchten, uns in der freien, zu neuem Leben
erwachten Natur umzusehen, und so wird er
uns zu einem Ausflugs- oder Ausfahrtstag.
Der „wunderschöne Monat Mai" ist ja gekom-

men, der Lenz hat den vollkommenen Sieg über
den Winter erstritten und will all seinen Zau-
ber in der Natur ausbreiten. Und so ertönt
in it Recht der Lockruf: „Hinaus in Feld und
Wald! Hinauf auf Hügelhöhen und Berge! Hin-
aus in Gottes freie, schöne, neu geschmückte Na-
tur!" Seht sie euch an, die frisch begrünten
Wälder, die blumenbunten Matten, die grünen
Hügelhänge mit plaudernden. Quellen, die

Büsche und Bäume mit den von unzähligen
Blüten besetzten Zweigen. Aber ist es nicht, als
hätte sich die ganze Natur zu Ehren Gottes in
das festliche Gewand geworfen? Wohlan, so soll
denn auch an diesem Tage seiner gedacht werden
und der erhabenen religiösen Bedeutung dieses

Feiertages, der ganz dem Gedenken der Him-
melfahrt des Gottessohnes geweiht ist. E. H.
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